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Dienſtag, den 22. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Befttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechalſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


des „Danziger Dampfboots“. 


Turin, Montag, 21. Juli, Mittags. 
In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer konſtatirte 
der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Durando, 
uf eine Interpellation Petrucelli's in einer mit vielem 
ifall aufgenommenen Rede den Stand der Beziehungen 
— Auslande. Er ſagte unter Anderem: Die Baſis 

r italieniſchen Politik ſei die Alliance mit Frankreich; 
N proteſtire von Neuem energiſch gegen die Worte 

aribaldis. Die Regierung ſei mit Frankreich alliirt, 

rde aber niemals etwas thun, was den Intereſſen 
aliens widerſpreche. Die Beziehungen zu England 
eien die herzlichſten und er weiſe die Annahme der 
öglichkeit eines Krieges gegen England zurück. Die 
ufgabe Italiens ſei die Einigkeit zwiſchen den Weſt⸗ 
mächten zu unterhalten. Die Dokumente in Bezug auf 
die Anerkennung Rußlands und Preußens lägen ſämmt⸗ 
lich vor und es ſeien keine andere Bedingungen geſtellt 
worden; er hoffe, daß die deutſchen Regierungen dem 
eiſpiele Preußens folgen würden; er konſtatirte ferner die 
reundſchaft mit Belgien, Schweden und anderen Mächten, 
ührte die Differenz mit Spanien und ſprach einige 
orte über die montenegriniſche und ſerbiſche Frage. 
Bezug auf die venetianiſche Frage theilte er mit, 
daß im verfloſſenen Jahre einige Vorſchläge wegen An⸗ 
ufs Venetiens gemacht worden ſeien, die aber zu keinem 
Ziele geführt hätten; er hoffe, daß die Löſung der römi⸗ 
en Frage nicht mehr lange auf ſich warten laſſen werde. 
Paris, 1 alt, 21. Juli, Abends. - 
Die „Patrie“ verſichert, daß Frankreich und Rußland 
beſchloſſen haben, eine gemeinſchaftliche Haltung in der 
ſerbiſchen Frage zu beobachten. 

— Nach der heutigen „Preſſe“ ſoll das nach Mexiko 
veftiunmte Expeditionscorps auf 30,000 Mann gebracht 

rden. 

— Ein Telegramm aus Turin vom heutigen Tage 
meldet, daß General Sonnaz zum außerordentlichen 
Geſandten des Königreichs Italien am rufſiſchen Hofe 
ernannt worden ſei. g 

London, Montag, 21. Juli, Vormittags. 
Ueber Halifax eingetroffene Nachrichten aus New⸗Nork 
vom 10. d. melden, daß im Kongreſſe ein Vorſchlag ein; 
gebracht worden ſei, die Miliz ohne Rückſicht auf Race 

Farbe zu organiſiren. Die Armee Mac Clellanu's 
bat ſich durch die Vereinigung mit der Armee Burnfide's 
verſtärkt. Der Präfident Lincoln hat die Armee Mac 
Clellan's befucht und eine Unterredung mit dem Gene- 
ral Burnſide gehabt. 


Kopenhagen, Sonntag 20. Juli. 
Bei der geftrigen Ankunft der Könige war die ganze 
Stadt feſtlich geſchmückt und die Meuſchenmenge in den 
traßen ſo groß, daß der Zug nur Schritt für Schritt 
ahren konnte. Auf dem ganzen Wege war endloſer 
übel, Die beiden Könige, welche in einem offenen 
agen fuhren, wurden von den dichtbeſetzten Fenſtern 
mit Blumen beworfen. König Friedrich VII. brachte 
ein Hoch auf die kopenhagener Commune: „Ich bringe 
uch meinen Dank für den ſchönen, geſegneten Tag, den 
openhagen mir und meinem lieben Freunde und Bruder 
deute bereitet hat.“ König Carl XV. ſagte: „Ich danke 
Euch herzlich für das Feſt, welchem ich jetzt in Dänemarks 
alter Hauptſtadt an der Seite des Königs von Dänemark 
izuwohnen die Freude habe. Seid überzeugt, dieſes 
ird von mir nie vergeſſen werden. Ich danke Euch 
auch für den gaſtfreien ſchönen Empfang, den Ihr kürz⸗ 
Ich ſchwediſchen und norwegiſchen Jüͤnglingen bereitet. 
ie wurden von König und Volk fo ſchön empfangen, 
aß die Erinnerung daran ſo feſt in Ihrer Bruſt iſt, 
8 wäre es in den alten Felſen des Nordens eingehauen.“ 
u Den vom großen Feſtzug gebrachten Gruß empfingen 
ie Könige vom Schloßbalcon. Als König Friedrich VII. 
it einer über den ganzen Platz hörbaren Stimme eine 
Miche Dankſagung ausſprach und feine Hand in die 
1 wedenkönigs legte, wurde die Rede von dem end⸗ 
Djen Jubel der den ganzen Plat dicht füllenden Menſchen⸗ 
Wafje unterbrochen; ähnlicher Jubel erſcholl am Ende 
er Rede. — Heute Vormittag ist König Carl XV. über 
fingör abgereift, von dem König von Dänemark bie 
fig Helfingör und an Bord begleitet, wo beide Könige 
zum Abſchied umarmten. 


Telegrappiſche Depeschen 


Rundſch a u. 
Berlin, 21. Juli. 


— Heute Mittags um 12 Uhr fand der feierliche 
Empfang der japaneſiſchen Geſandtſchaft durch Seine 
Maieität den König im weißen Saale des hieſigen 
königlichen Schloſſes ſtatt. Es ſind 8 Perſonen; ſie 
tragen ſämmtlich kurze Kaftans von gleichem Schnitt 
aus ſchweren Seidenſtoffen, theils bunt geblümt, theils 
einfarbig, Pantalons von gleichem Stoff und gleicher 
Farbe bis zum Knöchel, rothe Schuhe und weiße Strümpfe, 
den Kopf bedeckt eine höchſt eigenthümlich geformte kleine 
Mütze, welche von einer um das Geſicht laufenden Schnur 
feſtgehalten wird. Unter dem Arme trägt jeder der 
acht Herren ein langes Schwert. Vor dem Throne ſtellen 
ſie ſich in einer Doppelreihe auf und verneigen ſich zwei 
Mal vor dem Könige. Die dicht vor dem Throne 
jtebenden vier Geſandten ſcheinen die Führer der Am⸗ 
baſſade und die Vornehmſten zu ſein, ihre Gewänder 
ſind reich und von ſehr kunſtvollem Gewebe; die hinter 
ihnen Stehenden tragen einfarbige Kleider und halten 
Schriften in den Händen. Der Chef der Legation hält 
eine kurze Anrede in japaniſcher Sprache, man vernimmt 
jedoch kaum einen Laut auf der Tribüne, fein Neben» 
mann zur Rechten überträgt die Rede in das Holländiſche 
mit einem kräftigen vernehmbaren Organ, worauf fie 
ein Dolmetſcher deutſch überſetzt. Die Rede drückt die 
Befriedigung der japaneſiſchen Regierung über das Zu⸗ 
ſtandekommen des Handelsvertrages aus und wünſcht 
dem Könige Heil und Segen, dem Lande und der Nation 
Wohlfahrt und Gedeihen. Se. Maj. der König verlieſt 
darauf allerhöchſtſelbſt die kurze Antwort, in welcher 
gleichfalls die Freude über die Beziehungen zwiſchen 
Preußen und Japan Ausdruck erhält und die Hoffnung 
auf treue Feſthaltung der Verträge ausgeſprochen wird. 
Der Dolmetſcher überſetzt die Rede in das Holländiſche 
und der Ueberſetzer der Japaneſen dieſelbe ſeinen Lands⸗ 
leuten in die heimiſche Mundart. Der Chef der Ge⸗ 
ſandtſchaft empfängt darauf von ſeinem Hintermann 
einen Kaſten aus ſchwarzem Ebenholz, woraus er ſeine 
Beglaubigungsſchreiben entnimmt; dieſe ſind von ſilber⸗ 
gewebtem Stoff umhüllt; der Geſandte überreicht unter 
zweimaliger Verbeugung die Schriften dem Könige, wel⸗ 
cher ſie dem Miniſter des Auswärtigen einhändigt, aber 
mals verneigt ſich die Geſandtſchaft und verläßt rück⸗ 
wärtsſchreitend, das Geſicht dem Throne zugewendet, 
den Saal, um ſich zur Audienz bei Ihrer Maſeſtät der 
Königin zu begeben. Die ganze Ceremonie war vor 
12} Uhr beendet. 

— Der demokratiſchen Niederrh. „V. Z.“ wird von 
hier folgende apokryphe Mittheilung gemacht: „Aus 
Gründen, die ſich noch nicht offen darlegen laſſen, iſt 
anzunehmen, daß die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes 
eine beſchloſſene Sache ſei. Der Aufl öſung wird möglicher 
Weiſe eine kurze Vertagung vorhergehen. Herr Auguſt 
v. d. Heydt dringt darauf, daß der franzöſiſche Handels 
Vertrag möglichſt ſchnell im Landtage durchberathen 
werde. Er will den Vertrag vor der Auflöfung in 
Sicherheit bringen.“ 

Stettin, 17. Juli. Geſtern hat die Uebergabe 
des Dampfſchiffes „Preußiſcher Adler“ an die Marine 
stattgefunden. Zu derſelben war ein Beamter des Ge⸗ 
neral⸗Poſtamtes von Berlin eingetroffen, der das Schiff 
au den mit einer Matroſen-Abtheilung von Danzig hier 
her gekommenen Marine Offizier übergab. 

Görlitz, 18. Juli. Der von Dresden hierher kom⸗ 
mende Mittagszug iſt geſtern in der Nähe von Bautzen 
verunglückt. Der Poſtwagen entgleiſte und zog noch 6 
andere Wagen von den Schienen berab. — Der Poit- 
konducteur e ar iſt ſofort getödtet und eine Menge 
anderer Perſonen find theils ſchwer, theils leicht verlegt 
worden. 

Frankfurt, 17. Juli. Das Wichtigſte aus den 
Verhandlungen der heutigen Bundestagsſizung iſt die 
Abſtimmung über die Anträge des Ausſchuſſes für Er⸗ 
richtung eines Bundesgerichts bezüglich der Civilprozeß ⸗ 
Ordnung. Die Anträge (Zufammentritt der Commiſſion 
am 15. Sept. in Hannover) wurden gegen die Stimmen 
von Preußen und einigen andern Staaten angenommen. 
Preußen will überhaupt nicht, daß die Angelegenheit als 
Bunbesſache behandelt werde. — 

Wenn auch die geſtern ſo ſtörend eintretenden 
e ee beute nicht in gleichem Maße wiederhof- 

u p 


ten, To fegnete es doch eben genug, um unter anderen 


1862. 
32 ſter Jahrgang. 
een Petit-Gpaltzeile 9 Pfge. 


Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A Retemeper's Centr.⸗Ztgs.- u. Annone.-Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Leipzig: Heinrich Hübner, B 
In Hamburg-Altona, Frankfurt 


ler. 
R. Haaſenſtein æ Vogler. 


Umſtänden wenigſtens niederdrückend zu wirken. Der 
erhabenen Idee aber gegenüber, die ſich in unſerem Feſte 
ſo herrlich verkörpert, kommen ſie kaum in Betracht, und 
fo war auch heute Vormittag der Feſtplatz von dem reg · 
ſten Treiben erfüllt. Das Feuer der um die Palme 
ringenden Schützen dauerte ununterbrochen, und obgleich 
wir noch nicht im Stande find, die Namen aller Der- 
jenigen zu nennen, die in dem heutigen Vormittags⸗ 
ſchießen Preiſe erhielten, ſo wird man es uns doch nicht 
verübela, wenn wir mit einer gewiſſen Befriedigung 
melden, daß ſich unter ihnen auch ein Frankfurter Kind, 
Schütz Gruner befindet — Gegen 12 Uhr heiterte ſich 
der Himmel etwas auf. Das Bankett begann gegen 1 Uhr, 
und man war um ſo mehr auf den Verlauf deſſelben 
geſpannt, da man hörte, daß bei demſelben Herzog Ernſt 
von Coburg und Rudolph v. Bennigſen ſprechen würden. 
Letzteres bewahrheitete ſich indeſſen nicht. Herzog Ernit 
nahm den Ebrenplatz am Comitétiſch ein. Ihm zur 
Rechten ſaß Bennig ſen, zur Linken Dr. S. Müller, 
der Präſident des Central⸗Comités. Gegenüber Oberſt 
Kurz und Regierungsrath Schenk von Bern und der 
Präfident der nächftjährigen eidgenoſſiſchen Schießens, 
Großrath A. Cornaz von Chaux-de-Fonds. Die Reihe 
der Redner eröffnete Bauernfeind aus Wien. Die 
Wiener ſeien freudig dem Rufe nach Frankfurt gefolgt. 
Schon im vergangenen Jahre habe man ſie bei dem 
Zurnfeft in Berlin fo herzlich empfangen, aber der Em⸗ 
pfang, der ihnen hier geworden, übertreffe Alles. Män⸗ 
ner und Frauen bätten das Ihrige hierzu beigetragen. 
Er ſchließt mit einem Hoch auf Frankfurts Frauen. Ihm 
folgt, unter einem wahren Sturm von Zurufen, 
Herzog Ernſt von Coburg: „Meine Herren! Ich 
möchte gerne jedem Einzelnen der Stadt Frankfurt ein 
Hoch bringen, wenn es nicht verboten wäre, Einzelner zu 
edenken. Aber mein Herz drängt mich der Stadt zu 
agen, wie es dankbar fühlt für He. Sie haben dem 
Fürſten Ehrerbietung, dem Ehrenpräſidenten des Bundes 
2 gezollt. Sie haben aber auch dem ſchlichten 
Patrioten Liebe gezeigt und auf die dornenvolle Bahn, 
die er zu wandeln hat, Roſen geſtreut, die nie in ſeinem 
Herzen verwelken werden. (Allgemeiner Beifall und Hoch 
in der Verſammlung.) Von dieſer Tribüne herab laſſen 
Sie mich allen den biedern Frankfurtern die Hand zum 
Abſchied reichen, und das Hoch ausbringen, in das alle 
die Schützenbrüder, die hier verſammelt ſind, mit mir 
einſtimmen werden: Die frankfurter Bevölkerung lebe 
hoch!“ (Jubelnder Beifall.) 
Bad Homburg, 17. Juli. Die Spielbankfrag e 
iſt ſicherem Vernehmen nach zu einem Abſchluß gedie⸗ 
hen. Der Hauptdirector der Actiengeſellſchaft, Blanc, 
war auf die telegraphiſche Nachricht von dem Aufhe⸗ 
bungsantrag ſofort von Paris hierher geeilt, hatte ſich, 
um den drohenden Schlag abzuwenden, zu jeder irgend 
zuläſſigen Conceſſion bereit erklärt, und die raſch ge» 
förderte Unterhandlung hat die Unterzeichnung eines 
Vertrags zwiſchen der Regierung und der Actiengeſell⸗ 
ſchaft zur Folge gehabt, wodurch die Verhältniſſe der 
Letzteren weſentlich umgeſtaltet werden. Der Text und 
die Einzeluheiten des Vertrags dürften wohl bis zur 
Generalverſammlung der Actiengeſellſchaft als Dienſt⸗ 
geheimniß bewahrt bleiben; jedoch vernimmt man im 
Allgemeinen als Juhalt deſſelben, daß die Oeffentlichkeit 
des Hazardſpieles gänzlich ausgeſchloſſen und nur ein 
geſchloſſener Spieleirkel geſtattet, dem Staate eine ſchär⸗ 
fere Controlle über die Verwaltung des Etabliſſements 
vorbehalten, die Auflöfung der Geſellſchaft durch allmä⸗ 
ligen Rückkauf der Actien vorbereitet und für die Unter⸗ 
haltung des Kur- und Badeweſens nach gänzlicher Auf. 
hebung alles Hazardſpiels durch Anſammlung eines be⸗ 
deutenden Suſtentationsfonds Vorſorge getroffen wer⸗ 
den fol. Außerdem fol die dem Vertragsſchluſſe vor⸗ 
ausgegangene Erledigung einer Steuerreclamation der 
Stadtgemeinde, welche zu ungemeinem Vortheil der letz 
teren ee formell feitgeitellt worden fein. Der 
Einſicht und Entſchloſſenheit der Regierung, welche in 
völligem Einverſtändniſſe mit dem Landgrafen, wie wir 
hören, nöthigenfalls zum Aeußerſten geſcheltten fein würde, 
wird das Gemeinwohl die Abſtellung ſchreiender Uebel⸗ 
ſtände auf geordnetem Wege zu danken haben, die kaum 
ohne eine gewaltſame Kataſtrophe erreicht werden zu 
können ſchien. 
Kopenhagen, 17. Jull. Während Alles ſich auf 
den Empfang des Königs Carl XV. vorbereitet und in 
Geſprächen die neue Aera abgehandelt wird, welche ver» 


meintlich für den Norden damit beginnen ſolle, bringt 
das heutige, dem Miniſterium bel A8 wohlgeſinnte, 
„Dagblad“ einen bedeutungsvollen über die Zu⸗ 
jammenkunft, welcher geeignet iſt, allerlei hochfliegende 
Hoffnungen zu dämpfen. „Es knüvft fich”, ſagt das 
Blatt, „an König Carles Veſuch die Hoffnung einer 
nordiſchen Allianz. Wir . in hohem Grade einer 
Stage Deutſchland drängt ſtärker auf uns ein, es hat 
kürzlich, im Vertrauen auf unſere Ohnmacht, Schlezwigs 
Namen in den Streit gemiſcht und die Verhältniſſe haben 
ſich ſo geſtaltet, daß Dänemark nicht ohne Gefahr die 
Verlängerung des gegenwärtigen Zuſtandes ertragen kann“. 
Nachdem der Artikel dann geſchildert, daß und aus wel ⸗ 
chen Gründen die leitenden Großmächte, namentlich Ruß⸗ 
land, England und Frankreich, Dänemark . 
ſchenkten, fährt es fort: „Aber trotz dieſes Wohlwollens 
hat Dänemark keinen Freund unter ihnen. Ihr ganzes 
Streben iſt darauf gerichtet, einen offenen Bruch zu ver- 
meiden; ſie bedenken ſich nicht, den ſtärkſten Druck auf 
unſere Regierung auszuüben, wenn ſich der kritiſche Augen⸗ 
et und tritt irgend eine Combination ein, wo 
es für ſie höhere Intereſſen gilt, ſo wird der Gedanke 
an die däniſche Monarchie, die Sympathie für den älte⸗ 
ſten Alliirten, fie nicht verhindern, Dänemark aufzuopfern“. 
Darauf entwickelt das Blatt, daß Schweden Hanemarts 
einzigſter Freund ſei, allein daß die öffentliche Meinung 
in Schweden und Norwegen einem Schutz⸗ und Truß⸗ 
Bündniſſe nicht günſtig jet. Die ſchwediſch⸗norwegiſche 
pe wolle ſich vielleicht an die Spitze ſtellen, allein 
an Betrachtungen ſtellten ſich ihr in den Weg. Ein 
ſolches Bündniß erhielte das Ausſehen einer Provocation, 
brachte Schweden in eine falſche Stellung und könne 
nen Bruch beſchleunigen, Schwedens Heere und Flotten 
ieh auf Krieg nicht vorbereitet 1c. Den Geſammtſtaat 
alt das Blatt durch das Patent vom 6. November 1858 
ir aufgegeben, allein er könne aus dem Grabe aufer⸗ 
ehen! (alſo doch!) Somit ſei es die Hauptſache, daß 
uropa ſähe, daß ein Angriff auf Schleswig ein Angriff 
auf den ganzen Norden Hi, der zu einer Allianz den 
Anſtoß geben könne. Den Abſchluß eines vollſtändigen 
Allianzvertrags, wodurch Schweden⸗Norwegen unbedingt 
verſpräche, Schleswig gegen jeden Angriff zu vertheidigen, 
8 Dänemark die Verpflichtung übernähme, den 
Brüderreichen gegen feindliche Angriffe beizuſtehen, könne 
man nicht erwarten in den zwei oder drei Tagen, wovon 
die meiſte Zeit mit Beſuchen, Feſten und Auf en hin⸗ 
gehen werden, aber es würde ſchon einen großen Eindruck 
auf die Feinde Dänemarks machen, wenn z. B. vorbe- 
reitende Schritte zur Ordnung des Vertheidigungsweſend, 
namentlich der Ka der drei nordiſchen Reiche 
nach einem gemeinſamen Syſteme gemacht werden. Unter 
15 1 tänden, wenn auch hochfliegende Hoffnungen 
1 n i 
lichen und begeiſterten Empfanges ſicher. Eine Pro» 
ceſſion mit Fahnen wird ſtattfinden. Vor der Börſe 
and in der Breitenſtraße ſieht man bereits große Ge⸗ 
rüſte zu ee u. dergl. m. errichten. Viele reiſen 
heute nach Helſingör, um Zeugen des dortigen Empfan⸗ 
ges zu ſein. 

Paris, 16. Juli. Die jetzt ſo viel beſprochene Zu⸗ 
ſammenkunft zwiſchen dem Kaiſer Napoleon und dem 
ale von Preußen wird als ein ſchon im vorigen 
Herbſte zugeſagter Gegenbeſuch für den preußiſchen Be⸗ 
ſuch in Compiegne hingeſtellt, und heißt es, daß Kaiſer 
Napoleon dieſen Beſuch nicht in Baden oder Köln, ſon⸗ 
dern, wenn nicht in Berlin ſelbſt, in Potsdam abſtatten 
werde. Hierbei 
ebenfalls am preußiſchen Hofe einzufinden. Nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich ſei es, daß der Kaiſer Napoleon auf ſeiner Rück ⸗ 
reiſe von dieſem Beſuche Ems oder Carlsbad berühren 
werde, um dort mit dem Kaiſer Franz Joſeph zuſammen⸗ 
zutreffen, falls dieſer ſich nicht entſchließen ſollte, ſich eben⸗ 
falls am preußiſchen Hofe einzufinden. 

— Man meldet aus Veracruz, daß ſich daſeldſt 
incognito ein höherer öſterreichiſcher Offizier aufhalte, 
und verfehlt natürlich nicht, dies mit der Candidatur 


des Erzherzogs Maximilian in Verbindung zu bringen. 


Die Richtigkeit dieſes umſtandes vorausgeſetzt, ſo ſcheint 
es ſehr viel näher liegend, daß jener Offizier als mili- 
täriſcher Beobachter dahin geſandt worden iſt, wie ja 
auch Preußen den Major v. Stein dorthin ſendet. 

London, 16. Juli. Im Ausſtellungsgebäude wur⸗ 
den aan mehrere Taſchendiebe verhaftet. Einer beriel» 
ben leiſtete jo heftigen Widerſtand, daß ſechs Policemen 
ihn bei den Armen und Beinen packen und durch das 
Schiff tragen mußten. Dank der ſtrengen Wache, welche 
die Polizeileute in Civil an den Eingängen halten, find 
noch ſehr wenige dieſer langfingerigen Gentlemen ins 
Gebäude geſchlüpft. Viele machten den Verſuch, erhielten 
aber gleich an den Thüren den Wink, daß man ſie 
kenne und den guten Rath ſich zu empfehlen. Etwa 15 
oder 20, die ſeit dem Beginn der Schillingtage ins Ge- 
bäude zu gelangen wußten, wurden erkannt ehe fünf 
Minuten um waren und natürlich gleich mit der Bitte 
ſich nicht bald wieder ſehen zu laſſen, hinausgeleitet. 
Von den in der Ausſtellung täglich verlorenen und ge⸗ 
fundenen Gegenſtänden, die auf die Polizei gebracht wer⸗ 
den, ſind beinahe 95 Procent den rechten Eigenthümern 
wieder 1 worden — nur werthloſe alte 
Taſchentücher, kupferne Halszierrathen und ähnliche 
Sachen, die der Eigenthümer nicht der Mühe des Suchens 
werih hält, bleiben der Polizei als Angedenken an die 
Ausstellung. Ueber das Benehmen der Conſtablers im 
Gebäude hört man nur eine Stimme des Lobes und 
Hunderte von en find aus eigenem Antrieb auf 
das Polizeiamt gekommen, um ſich für die Zuvorkommen⸗ 
Per zu bedanken, mit der die Blaurbcke ihnen im Gebäude 

ührerdienſte geleiſtet haben. 

Konſtantinopel, 12. Juli. Vorgeſtern fand die 
feierliche Uebergabe der Inſignien des Ordens der Ehren⸗ 
legion an den Sultan jtatt, — — Ein amerikaniſcher 

iſſtonar wurde bei Philippopoli von Räubern er⸗ 
mordet. — — Aus Suchumkale wird unterm 20. Juni 
gemeldet, eine 4000 Mann ſtarke ruſſiſche Colonne ſei 


rfüllung gingen, wäre König Carl eines herz⸗ 


edenke ſich dann der ruſſiſche Kaiſer 


in dem Defile von Deknako von den Bergbewohnern 
aufgerieben worden. ‘ 

Aus Belgrad, 15. Jull, wird beftätigt, daß der 
nach Belgrad beſtimmte a Kriegsdampfer am 
eiſernen Thor in der Donau iffbruch gelitten bat. 
Es wird hinzugefügt, daß ein Theil der Ladung bei 
Fetislan gelöſcht, das Uebrige aber, Kanonen und Mu⸗ 
nition, auf drei Leichterkähne verladen worden ſei, welche 
von einem öſterreichiſchen Dampfer ſtromauf geſchleppt 
werden ſollen. 

— Der ee Correſpondent der Agr. Z., ſagt 
die Wiener Preſſe, iſt entweder ein toll gewordener 
Uitra⸗Serbe, oder die Dinge in Belgrad ſtehen wirklich 
im höchſten Grade bedenklich. Unter dem 12. d. wird 
der Agr. Z. wörtlich Folgendes aus Belgrad geſchrieben: 
Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß die Cataſtrophe 
ich nähert. Trotz des ſcheinbaren Friedens liegt ſchon 
heute auf Belgrad die Hand des Todes und der Zer⸗ 
ſtörung. as . hat längſt aufgehört, eine Stadt zu 
fein, und ift in ein bewaffnetes und verſchanztes Lager 
verwandelt. Seit dem Ihnen letzlich gemeldeten Zu⸗ 
ſammenrufe des Lan desaufgebotes kommen täglich wieder 
roße Maſſen bewaffneten Landvolkes an, die um jeden 
Preis zur Entſcheidung drängen. Der Pforten m⸗ 
miſſar erhielt telegraphiſche Weiſung, Belgrad noch nicht 
zu verlaſſen, und deshalb iſt derſelbe auch nicht abgereiſt; 
geſtern machte er dem kaiſerlichen General Philippovich 
in Semlin einen Beſuch. Von Orſova kam die Nach⸗ 
richt, daß daſelbſt mehrere türkiſche Kriegsdampfer ange ⸗ 
langt und Station bei Belgrad zu nehmen beſtimmt 
ſind; eine Nachricht, die ſehr viel Aufſehen erregt hat. 
— Man will in der Abſendung dieſer Kriegsfahrzeuge 
eine Verletzung der Waffenſtillſtands Convention ſehen, 
und ſich ihrer Fahrt nach Belgrad widerſetzen. — In 
Sabac haben ſeit zwei Tagen die Fein dſeligkeiten eben 
falls begonnen, und die dortige türkiſche Feſtung iſt vom 
ſerbiſchen Landvolke cernirt. Geſtern ging von hier eine 
Abtheilung Militair mit 1 7 1 fn nach Sabac 
ab, und es ſcheint, daß der erſte Act des ſerbiſch⸗türkiſch en 
Krieges vor dieſem Orte beginnen ſoll, da natürlich dort 
viel mehr Hoffnung auf Erfolg vorhanden iſt, als bei 
Belgrad. Seien Sie überhaupt verſichert, daß ſich in 
kurzem bewahrheiten wird, was ich Ihnen neulich ſchrieb 
— entweder daß wir innerhalb der nächſten 14 Ta ge 
den Krieg oder eine Revolution haben werden. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 22. Juli. 

— Bei der Univerſitäts⸗Feier in Königsberg 
promovirte die theologiſche Fakultät u. A. den Hrn. Pred. 
Schnaaſe von hier zu ihrem Ehren⸗Doctor. Es iſt hier 
der einzige Geiſtliche, der ſich een zu erfreuen hat. 

— Wie wir beifällig hören, ſind ſechs Maſchiniſten⸗ 
maate der Kgl. Marine von Stralſund aus auf Ver⸗ 
fügung des Kgl. Marineminiſterii an Bord der „Gazelle“ 
kommandirt, um mit nach London zu gehen und die 
Induſtrieausſtellung behufs Ausbildung zu beſuchen. 

— Die glückliche Beendigung der Rüͤckreiſe nach zwei⸗ 
jähriger Abweſenheit von der Heimath gab der Beſatzung 
des Kgl. Dampfaviſo „Loreley“ Veranlaſſung zu einer 
beſondern Feſtfeier, welche am vorigen Sonnabend im 
Lorenzſchen Lokale in Jäſchkenthal ſtattgefunden hat. 
Die Mittel bierzu boten die beim Beſuch hoher Perſonen 
an Bord gefloſſenen Geſchenke, welche bis auf Höhe von 
150 Thlrn. angewachſen waren. Es herrſchte eine unge⸗ 
meine Fröhlichkeit unter den Seeleuten, welche noch durch 
die Theilnahme der Offiziere erhöht wurde. Hierbei kam 
Bun die Zeitungsnachricht von einem Unfalle des Schiffes 
im Archipel zur Sprache, welche ſich dahin aufklärte, daß 
ein anderes Schiff gleichen Namens dieſen Unfall erlitten 
und dieſen Irrthum hervorgerufen habe. Allgemein 
wurde die Seetüchtigkeit der „Loreley“ gepriefen, welche 
zu erproben bei einem ſtarken Nordweſtſturme im großen 
Ocean Gelegenheit war. 

— Die von Herrn Dr. jur. Max Neumann im 
vorigen Winter hier gehaltenen Vorleſungen „über das 
Tragifche* werden nächſtens gedruckt erſcheinen und 
zwar in dem alten berühmten Verlage der Nicolaiſchen 
Buchhandlung zu Berlin. 

— Am vorigen Sonntag zwiſchen 11 und 1 uhr war 
die Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten im großen 
Saale des Gewerbehauſes für Lehrlinge hieſiger Gewerbe⸗ 
treibenden unentgeltlich geöffnet. ieſelben ließen es 
denn auch nicht daran fehlen, von dieſer Vergünſtigung 
Gebrauch zu machen. 

— Der Königl. Hofſchauſpieler Hr. Hendrichs, der 
ein großer Freund von ei een der Vorzeit 
iſt und ſelbſt eine ſehr werthvolle Sammlung von ſolchen 
beſitzt, hat während der Zeit ſeines diesmaligen Gaſt⸗ 
ſpiels an hieſigem Ort ſich auch viel mit den hier noch 
vorhandenen Schaben einer vergangenen Kunſtperiode 
beſchäftigt. Ein ganz beſonderes Jutereſſe ſcheint der ⸗ 
ſelbe für den Kunſtbau des ehemaligen Franziskaner⸗ 
kloſters gewonnen zu haben; denn er hat ſich entſchloſſen, 
die Hälfte der Einnahme feines morgen ſtatifindenden 
letzten Auftretens hierſelbſt zum Beſten für die Erhaltung 
des benannten Kunſtbaues herzugeben. in ſo edler 
Entſchluß des berühmten Gaſtes verdient die lebhafteſte 
Anerkennung, und es iſt nicht zu zweifeln, daß unſer 
Publicum dieſelbe durch einen ſehr zahlreichen Beſuch 
der Vorſtellung an den Tag legen werde. Uebrigens 
wird auch der Umſtand, daß der geniale Künſtler ſeine 
mit jo großem Enthuſiasmus hier aufgenommene Rolle 
in dem Stück: „Der Schabernack“ für dieſe Vorſtelung 
gewählt, eine große Anziehungskraft auf das Publicum üben. 

— Die bereits geſtern von uns erwähnte Beneſiz⸗ 
Vorſtellung für Hrn. E. von Moſer wird am nächſten 
—.— ſtattfinden. Das Programm derſelben iſt ein 
ſehr reichhaltiges und intereſſantes. Es enthält 6 Nummern 
und zwar; 1) Liedervortrag von Herrn Faß; 2) die 
Dienſtboten, Luſtſpiel in 1 Aet; 3) Walzer und Adagio, 
ausgeführt von Frl. Meinecke; 4) eine Parthie Piquet, 
Luftſpiel in 1 Ach; 5) Danziger Victoria-Theater⸗Polka, 
tomponirt von E. von Moſer und Herrn Director 


gemeinen Feſtfreude ertönten bis ff, in die Nacht 


Julius Radike zur freundlichen Erinnerung wid 
inſtrumentirt vom Concertmeiſter Herrn Laade 
getanzt von den Damen Fräul. Meinecke und ile⸗ 
Schäffer; 6) Lorenz und feine Schweſter, Vaudeville 
Burleske in 1 Act von Friedrich, mit Mufit von Sties 
mann und Hauptner. * 

— Die geſtrige Verſammlung des Hand weren 
Vereins wurde diesmal wegen Wweſenbeit des ei 
Vorſtehers, Herrn Dr. Brandt, vom Vorſtandemitglieſ⸗ 
Herrn Spieß geleitet. Der Lehrer der hieſigen Mitte” 
ſchule, Herr Dach, hielt ſeinen zweiten botaniſchen 
trag. An einer großen Anzabl von Pflanzen wur 
zunächſt das, was im früßern Vortrage über Beſchaffen 
heit der Blüthe, über naturliche Gruppirung ꝛc. im All. 
gemeinen geſagt worden war, zur faßlichen Anſchauunz 
gebracht. Dann lenkte der Vorkragende die Aufmerkſam, 
keit feiner Zuhörer vorzugsweiſe auf die mannichfa 
Art der Befruchtung und auf die wunderbare Sorg 
falt, mit welcher die Natur ihre Vorkehrungen getroffen 
hat, um dieſelbe je nach den verſchiedenartigſten Verhäll“ 
niſſen der einzelnen Pflanzen vor ſich Beben zu laffell- 
Der Vortrag gab viel Veranlaſſung zu mehrſeitiger 
Naturbetrachtung und wurde mit Beifall entge gengenom⸗ 
men. — Sodann legte der Herr Vorſitzende eine Li 
zur Unterzeichnung für diejenigen vor, welche die zu er 
richtende Schule des Vereins zu benutzen gedachten. Diele 
wurde, ſoweit wir erfahren konnten, nur erſt von Dreien 
unterzeichnet. Ein Antrag, welcher den Wunſch und die 
Aufforderung zu einem gemeinſamen Spaziergange der 
Vereinsmitglieder unter Zuziehung ihrer Familien und 
Bekannten enthielt, erlangte lebhafte Unterſtützung und 
wurde dazu der nächſte Sonntag Nachmittag 2 Uhr 
feſtgeſetzt. Ort: Dreiſchweinsköpfe. Ein anderer Antrag, 
der auf genaue Feſtſetzung, Vertheilung und Regelung 
der Vorträge beim Beginne des kommenden Vereins halb⸗ 
jahrs zielte, mußte bis zur nächſten Verſammlung vor⸗ 
behalten bleiben, da Ihre Vorſtandsmitglieder fehlten. 
Die Verſammlung wurde mit Geſang angefangen und 
geſchloſſen. 

— Die Vorſtellung der Geſchwiſter Stafford am 
vorigen Sonntag im Saale des neuen a 
fand wieder einen außerordentlichen Beifall des zahlreich 
verſammelten Publicums. Dieſelben haben ſich deßhalb 
entſchloſſen, noch eine Vorſtellung zu geben. 

— Geſtern Abend kam zum Jouwelier St. in der 
Goldſchmiedegaſſe, der Kellner K. aus Langefuhr und bot 
demſelben einen filbernen Löffel zum Verkaufe an; da 
fie aber in Betreff des Kaufpreiſes nicht einig wurden, 
jo ließ er ſich Buſennadeln zur Anſicht vorlegen, wobe 
er eine einſteckte und ſich entfernte. Der älteſte Sohn 
des Jouweliers hatte den Diebſtahl bemerkt, weshalb der 
Dieb verfolgt und arretirt wurde. 

Pr. Stargardt, 21. Juli. Ich bin noch mit 
einem Berichte über die Jahresfeier unſeres Turn- 
Vereins im Rückſtande. So hören Sie denn: Unſere 
Turner hielten am 28. v. Mis. Morgens 7 Uhr unter 
den 79 der herrlichen Melodie „Was iſt des 
Deutſchen Vaterland“ in ihrer einfachen Kleidung, begleitet 
von 3 Vorſtands⸗Mitgliedern, ihren Auszug zur Jahres- 
feier. Obgleich es in der That einen freudigen Anblick 
gewährte, die kräftigen jugendlichen Geſtalten zu ſchauen, 
ſo ging der Auszug hier ſpurlos vorüber; kein Tuch, 
von zarter Hand geführt, wehte Freude verkündend den 
Turnern aus dem Fenſter entgegen; keine Fahne, von 
zarten Händen geſtickt, zierte den Zug. Hoffentlich wird 
auch hier bald die Begeifterung der Turnerſchaft entgegen 
kommen, die in den meiſten Städten Deutſchlands vor⸗ 
herrſchend iſt. — Die deutſchen Turner erſtreben eine 
Volks⸗Erziehung, durch die wir befähigt werden, 
die große Aufgabe des Zeit, die nationale Wiedergeburt 
und die freiheitliche Entwickelung der deutſchen inneren 
Zuſtände, zu erreichen; eine Erziehung, die die Jugend 
Achtung vor dem Geſetze einflößt, die die Liebe zur ie 
heit und zum Vaterlande erweckt, die die Fähigkeit, mit 
ſtarkem Arm Recht und Nationalität zu ſchützen, herbei ⸗ 
führt, eine Erziehung, die das Volk in der That wehr⸗ 
haft macht. — Sind auch hier erſt durchweg alle dieſe 
guten Eigenſchaften bekannt, hat dieſe Erkenntniß die 
Herzen der ſchönen Welt begeiſtert, dann wird auch hier 
den lieben Turnern nicht weiter, die bisher vermißte 
allgemeine rege Theilnahme fehlen; dann wird hoffentlich 
auch hier die den Turnern noch fehlende Fahne zur Weihe 
und zum dauernden Gebrauch ausgehändigt werden. 

Elbing, 22. Juli. [Sängerfeſt.] Die Haupt- 
Vorbereitungen zu dem ſchönen Feſte ſind jetzt wohl als 
beendet zu betrachten, es fehlt nur der a des Him⸗ 
mels zu ſeiner Ausführung. Unſere Mitbürger haben 
mit ſeltener Freundlichkeit das Comitee unterſtützt und 
ihrer Liebenswürdigkeit iſt es zunächſt zu danken, daß 
die 700 Quartiere für die Gäſte in verhältnißmäßig 
kurzer Zeit und ohne viele Mühe beſchafft wurden. Einen 
Hochgenuß wird allen Zuhörern das große Concert in 
der Feſthalle bereiten. Bei einer Probe klang neulich 
ſchon der Geſang unſerer Wenigen ſo wundervoll, daß 
für die Geſammtwirkung ein glänzender Erfolg ſicher 
vorauszuſehen iſt. — Es war hier das Gerücht verbrei⸗ 
tet, die Danziger wollten ſich einen Opernſänger, Herrn 
Brofft, mitbringen, um Effect zu machen, das iſt aber 
ſchon aus dem Grunde beſtimmt zu widerlegen, weil von 
dort aus kein Herr dieſes Namens angemeldet iſt, alſo 
auch am Feſte nicht mehr theilnehmen kann. 

Königsberg, 22. Juli. [Univerfitätsfeier.) 
Am Sonnabend fand die Einleitung der Feier durch eine 
geſellige Reunion der älteren und gegenwärtigen Com- 
militonen ſowie der ſon ſtigen Feſttheilnehmer an den 
von den Comiter's hiezu beſtimmten Verſammlungspläg. 
zen ſtatt. Den Mittelpunkt eines bunten, burſchlkolen 
Treibens ‚bildete ſeit dem herannahenden Abende das hr 
kal und der Garten der, Bürger⸗Reſſource an dem 15 
zahlloſen Gondeln bevölkerten Schloßteiche, deſſen © l. 
ten hie und da illuminirt waren. Die Klänge der gine 
etter wenig begän® 


ein. Der folgende Sonntag, vom Programme vorze⸗ 


ſtigt, ließ nur einen Theil der im 


Ka Seſtlichketten zur Ausführung kommen. Nach. 
gehalten war, verſammelten fi) alle Feſtgenoſſen in 
der Aula des alten Albertinums wo die feierliche Inve- 
folgte. Nachdem der Kronprinz mit dem akademiſchen 
der ur bekleidet war, beſtieg derſelbe das Katheder und 
Äußerte er alsdann in klarer, wohltönender Sprache u. A: 
or allen Dingen richtet ſich mein Dank gegen meinen 
i dieſes hoe Amt N übernehmen, fo gedenke ich mei⸗ 
di in Gott ruhenden Oheims König Friedrich Wilhelm, der 
* indem dieſes Amt auf mich übergeht, trete ich es 
N der Hoffnung an, daß es mir gelingen möge, Das 
Kunſt gethan. Ich betrachte die überkommene Erbſchaft 
ls eine neue Aufforderung, Kunſt und Wiſſenſchaft zu 
rn, des Stifters dieſer Hochſchule, des Herzogs Albrecht, 
fie er, was alle meine Ahnherren für fie gethan; was 
t, ihrem Nachfolger heilig gehalten werden und ver⸗ 
Ihre e auch ich Alles in der bisherigen Weile, und wo 
10 der großen Namen, die dieſe Univerſität getragen hat, 
dor allen aber jenes Mannes, deſſen Lehren weit über 
Grenzen unſeres deutſchen Vaterlandes drangen und 
den ganzen eiviliſirten Erdball erleuchteten, der pflicht ⸗ 
aller früheren rer dieſer Hochſchule, die durch ihre 
Verte — ne Geiſteskultur in unſerem engern 
gen aber auch die jetzigen Lehrer beſchirmen, mögen 
duch ihre Arbeiten durch feine Gnade erleuchtet werden, 
gezeichnet durch das Licht der Wiſſenſchaft, das von 
ausging. Endlich wende ich mich noch an Diejeni⸗ 
and ſich für den einſtigen ſtaatsmänniſchen Beruf oder 
r die Erziehung bilden. Auch ich bin einſt Mitglied 
r lebt. Es iſt ein Großes, was hier gelehrt und ge⸗ 
wat wird, es iſt eine große Aufgabe der Hochſchulen, 
fordern ſollen, daß fie nicht allein für die Wiſſenſchaft, 
dudern auch für das Wohl des Staates leiſten ſollen. 
dad zu würdigen wiſſen werden, darf ich bei dem Geiſt, 
r unſere deutſche Jugend durchglüht, wohl erwarten. 
find eine Bürgf i 
gſchaft dafür, daß auch die Zukunft eine 
ſehensreiche jein werde! — Mit Sreudigteif erfüllt, daß 
fun für die Wiſſenſchaft zu bekunden, übertrage ich 
— Prorektor und feinem in dieſem Amte ge⸗ 
UF erfolgte eine Rede des zeitigen Prorektors, Geh. 
Rath Roſentranz, der mit tiefbewegter Stimme von den 
ah ‚sen mehr als 300jährigen Erinnerungen Abſchied 
men! Gegen 115 Ahr ſeßzte ſich vom Hofe des 
Adertinums aus der Feſtzug in der im Programme 
dezung. Der neue Rector magnificentissimus in voller 
Generals-Uniform befand ſich gu Wagen mitten iu dem 
und einem militäriſchen Begleiter. — Der im bunten 
— farbiger Coſtüme — — ſchillernde, von 


Morgens eine kirchliche Feier und die Feſtpredigt 
tur des königl. Thronerben als Rector der Albertina 
eſtverſammlung aus ganzem Herzen begrüßend, 
Tonigtiepen Varel, durch deſſen Gnade es mir gewährt 
Rectorwürde der Albertina über 50 Jahre bekleidete 
au leiſten, was mein hoher Oheim für Wiſſenſchaft und 
beben und zu ſchützen; ſodann gedenke ich meines Ahn- 
geſtiftet und in Ehren gehalten, das ſoll auch von 
8 ſein kann, erweiternd zu unterſtützen; ſodann gedenke 
die 
‚euen und verſtändigen Sinn beförderte; ſodann gedenke 
Vaterlande beitrugen. Möge der Segen des Allmäch⸗ 
öge dieſe Hochſchule ſtets das fein, was fie früher war, 
den, welche als Studirende dieſe Hochſchule beſuchen 
ih er Hochſchule geweſen und kenne den Geift, der in 
m ſie den Geiſt bilden und die Characterfeſtigkeit 
Daß die Studtrenden dieſe große Aufgabe zu erkennen 
ie 300 Jahre, welche dieſe Hochſchule binter ſich hat, 
bier ein Mittel geboten wird, meine Liebe und Hin⸗ 
wien Nachfolger die Zeichen meiner Würde.“ Hier⸗ 
nun ür immer verlaſſenen Hallen der alten Albertina 
— die letzte academiſche Rede in dieſen Räu⸗ 
dorgeſchriebenen Weiſe nach dem Königsgarten in Be- 
vage we) von dem Ober⸗Präſidenten, dem Prorek⸗ 
85 fer * te Zug ging durch die feftlich 


u deutſchen und preußiſchen Fahnen ge- 
knen Straßen des Kneiphofs und der Altſtadt durch 
die uſchauende Menge den Danziger Keller hinauf durch 
his rinzeſſin⸗ und Junkerſtraße nach dem neuen Univer⸗ 
tütsgebäude, Bei der Uebergabe der neuen Stätte der 
iſſenſchaft pielt der Cultus Miniſter v. Müßler fol⸗ 
ende Anjprache: „Kraft Allerhöchſten Auftrages Sr. 
des Königs ich den hohen Vorzug, Ew. 
Aigl. Hoheit, den erhabenen Rektor der ehrwürdigen 
des rina, an der Schwelle des neuen Univerſitätsgebäu⸗ 
ei khrfurchtsvoll empfangen zu dürfen und zugleich die 
rene akademiſche Körperſchaft, Prorektor und Senat, 
Bere und Studtrende, den Königl. Kurator und die 
amten der Univerſität feſtlich zu begrüßen. Die 
ne Sr. Maj. des Königs bat der Univerſität eine 
dag würdige Wohnftätte bereitet und ihre Pforten bar⸗ 
ohne Winkes Ew. Königl. Hoheit, um ſich ihren Be⸗ 
wis nern zu erſchlleßen. Mit dankbarer Rührung haben 
Ar ot wenigen Minuten Abſchied genommen von den 
cin Räumen, welche drei Jahrhunderte hindurch ihr 
ſcarmendes Dach über dieſe Pflanzſtätte edler Wiſſen⸗ 
dent gebreitet; mit freudigen Aufblick nach Oben, zu 
Herrn, von dem allein aller Segen und alles Ge⸗ 
ben kommt, werden wir die neuen betreten. Gottes 
nurhſchluß hat es nicht gewollt, daß der verklärte Mor 
dein welcher mit eigener Hand den Grundſtein zu 
über 


Bau gelegt, ſeine Vollendung hat ſchauen ſollen. 
bern ſein Wille wat dem hohen Erben ſeiner Krone ein 
dolles Vermächtniß und ihm ward es beſchleden, zu 
fing wen, was der in Gott ruhende Königl. Bruder 

verheißen und begonnen. Es iſt ein hellglänzender 

et in in der Königl. Krone der Hohenzollern, daß 
allezeit für ihren hohen Beruf erachtet, die geiſti⸗ 

€, tebensträfte der Nation zu pflegen, Hort und 
Mayen edler Wiſſenſchaft und Bildung zu fein. Ein 
i den fand und Zeugniß deſſen erblicken wir vor uns 
um, vollendeten Prachtbau und ein gleiches Zeichen 
ans der Purpurmantel der Rektorwürde, welcher 

a abermals die Schultern eines Thronerben umkleidet. 
en dme ich denn jetzt aus der Hand des Meiſters, 
Fand unfterfahrener Sinn den Plan dieſes Baues 
dieſen Sar über deſſen Aue ng ordnend gewaltet, 

chlüſſel, und lege ihn, im Namen Sr. 


des Königs, des Bauherrn, in Ew. Königl. Hoheit 
Hände, um damit für die Untverſttät Befig ergretfen 
zu wollen von den ihr gewidmeten Hallen. Möge der 
Geiſt, in welchem einſt der erſte Preubenhergog, Albrecht, 
dieſe Hochſchule gründete, von welchem aus Königlichem 
Munde vor achtzehn Jahren hier aufs Neue Zeugniß 
abgelegt wurde — der Geiſt ächter Gottesfurcht, der 
Geiſt hingebender Treue an König und Vaterland, der 
Geift ernſter Wiſſenſchaft, allem Guten und Schönen 
ugewendet, und die Wahrheit in Liebe ſuchend und 
ndend — möge dieſer Geiſt miteinziehen in die neuen 
Räume, ſie durchleuchten und durchwärmen, zum Heil 
des Vaterlandes und zum Segen den kommenden Ger 
ſchlechtern.“ Die Anſprache wurde von Seiten des 
Prorektors beantwortet. Nach einer muſikaliſchen Intro⸗ 
duktion ſprach der Rektor magnificentissimus: „Im 
Namen Sr. Maj. des Königs meines erlauchten Vaters, 
übergebe ich dieſen Bau dem Dienſte der Wiſſenſchaft. 
öge in en Räumen ein ſegenbringender Geiſt 
walten. Es lebe Sr. Maj. der König hoch! hoch! hoch!“ 
Darauf erfolgt in der neuen Aula die erſte Feſtrede des 
Herrn Prorektors, über die wir ſpäterhin Ausführliches 
mittheilen werden. Nach dem Choral „Nun danket alle 
Gott!“ ertönte ein Marſch und während der Kronprinz 
die Räumlichkeiten des neuen Univerſitätshauſes in 
Augenſchein nahm, ging die Feſtverſammlung zu den 
Diners auseinander. Am Nachmittage fand im großen 
Saale des Sommerlocals der Börſenhalle das ofſizielle 
Seitens der Univerfität gegebene Diner, in der Deutſchen 
Reſſource das von dem Comité der ehemaligen Commili⸗ 
tonen veranſtaltete einfachere Feſtmahl ſtatt. Das 
Univerſitätsdiner verſammelte über 200 Gäſte. Wir 
theilen hier den Toaſt des kronprinzlichen Rektors mit, 
welcher in folgenden Worten ſich ausſprach: „Wenn 
Freiheit und Diseiplin gepaart einhergehen, dann iſt die 
Wiſſenſchaft wohl aufgehoben! und wenn dies in allen 
Hochſchulen unſeres großen Vaterlandes der Fall, dann 
können wir * der Zukunft entgegenſehen; denn wir 
wiſſen was ſie waren und was ſie ſind für das große 
Deutſchland. Meine Geſinnung, die ich hier ausſpreche, 
wird auch von meinem erlauchten Vater getheilt und in 
dieſer Geſinnung erheben Sie Ihr Glas mit mir auf 
das Wohl der deutſchen Hochſchulen!“ Der Prorektor 
brachte auf den Rector-Kronprinzeu und auf die Frau 
Kronprinzeſſin als „rector magnificentissima !“ einen durch 
fortwährendes Beifallrufen begleiteten Toaft aus. Beim 
Schluß des Diners, etwa um 65 Uhr brachte der Herr 
Oberpräſident als Univerſitäts-Curator einen Toaſt auf 
Se. Maj. den König und das ganze k. Haus. Mit den 
zu dieſem Diner eingeladenen etwa zwanzig Studirenden 
ielt der kronpri Rektor in höchſt freund⸗ 
licher Weiſe, namentlich mit Bezug auch auf Orfort, ja 
mit einem Studirenden aus Litthauen konverſirte er in 
litthauiſcher Sprache. — Der Schluß der Nachmittags⸗ 
feier (das von Seiten der Studirendeu veranſtaltete 
Konzert) wurde zum großen Leidweſen der Tauſende, 
die ſich einer Einladung erfreuten, durch den in dichten 
Strömen fallenden Regen verhindert und iſt auf heute 
Sunn — Geſtern Vormittags 11 Uhr erfolgte in der 
Domkirche die Renunciation der Ehrenpromotionen in 
den 4 Facultäten durch die reſp. Decane, von denen die 
der theologiſchen und juridiſchen ihre Anreden in latei⸗ 
niſcher, die audern in deutſcher Sprache hielten. Die 
für den geftrigen Nachmittag projektirte Dampfſchifffahrt 
nach Holſtein wurde eben jo wie das Studenten -Concert 
zu Waſſer — aber trotzdem exekutirt. Unter dem furcht⸗ 
baren Landregen ſetzten ſich um 4 Uhr 4 Dampfboote 
mit zwei Muftcören und dennoch reich beſetzt von un⸗ 
verzagten Jüngern Alberting’s in 1 nach Hol⸗ 
ftein zu. — Abends 8 Uhr vereinigte die Rückkehrenden 
ein allgemeiner Studenten- Commers im Schützenhauſe. 
— Der Kronprinz hat in der Nacht von Sonntag 
zu Montag mit dem Eiſenbahnzuge unſere Stadt wie⸗ 
der verlaſſen. Auf dem Bahnhofe befanden ſich wie bei 
der Ankunft die Spitzen der Königl. Behörden und ein 
zahlreiches Publikum, darunter eine große Zahl von 
Studenten. N pen 


Bromberg, 21. Juli. Am Sonnabend den 19., 
Nachmittags, hat auf den hieſigen Militär⸗Schießſtänden 
ein beklagenswerther Unfall ſtattgefunden. Es wurde 
mit Exploſtons⸗Geſchoſſen nach Kaſten geſchoſſen, welche 
mit Zündpapier ausgeſchlagen und mit wenigem Pulver 
zum Aufftoßen des Deckels auf dem Boden belegt waren, 
wie dies in jedem Jahre geſchieht. Von dem zuerſt ge⸗ 
ſprengten war auf den letzteren Feuer herüber geflogen. 

wei Mann, welche unmittelbar an dem Kaſten beſchäf⸗ 
tigt und über denſelben gebückt waren, find an Geſicht 
und Händen erheblich, einer derſelben beſonders ſchwer, 
jedoch ohne Verletzung der Augen und ohne Zerſchmette⸗ 
rung eines Gliedes, vier andere minder ſchwer verbrannt 
worden. Bei der Größe der Gefahr hat ein gütiges 
Geſchick über Allen gewaltet. Auch die beiden, welche am 
ſchwerſten verletzt ſind, befinden ſich außer Lebensgefahr 
und den Umſtänden nach befriedigend und die völlige 
Herſtellung Aller darf gehofft werden. 

— Am Freitag wurde das hieſige Schützenhaus in 
Subhaſtation auf dem hiefigen Königlichen Kreisgerichte 
verkauft und von der Schützengilde als Hauptgläubiger 
für den Preis von 1900 Thlrn. erſtanden. In der letzten 
General-Verſammlung der Gilde wurde die Abſchaffung 
des Königswürden- oder Ehrenkreuzes beantragt und für 
dieſes ein nützliches Geſchenk in Aufnahme gebracht. Für 
die Uniformirung der Schützen ſteht in Aus ſicht, daß wie 
in Frankfurt a. M. der graue Rock mit grünem Kragen 
und der Schweizerhut eingeführt wird. Auch wir theilen 
die Anſicht, daß letzteres Coſtüm dem Bürger am paſſend⸗ 
ſten kleidet und eine gleichförmige Uniformirung ſämmt⸗ 
licher deutſchen Schützen ermöglicht. 


— — — , , , ,  — 
Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten 


im großen Saal des Gewerbehauſes. 
Fortſetzung.) 
Von den zum Comfort des Lebens gehörenden 


aleftät | Gegenſtänden, welche die Ausſtellung ſchmücken, nennen 


wir zuerſt eine Zuckerdoſe, welche der Lehrling 
Adolf Droß in der Werkſtatt des felempnermeiſters 
Herrn Blanck aus Neuſilber gearbeitet hat. Die⸗ 
ſelbe iſt nicht nur praktiſch, ſondern hat auch einen 
gewiſſen künſtleriſchen Werth. Von demſelben Lehr⸗ 
ling ſehen wir noch ein elegantes Theebrett, das, 
glänzend und glitzernd, zugleich den Eindruck der Ge⸗ 
diegenheit macht. Behufs der Vervollſtändigung des 
Theegeräths hat er aber auch noch eine Theemaſchine 
geliefert, die gleichfalls ſich durch eine geſchmackvolle 
Form und eine glänzende Außenſeite höchſt vortheil⸗ 
haft empfiehlt. Ob ſie für den Gebrauch gleich 
practiſch iſt, das wird die Hausfrau zu beurtheilen 
haben, welche ſie kauft. Ein ſehr bedeutendes In⸗ 
tereſſe nehmen die Arbeiten der Lehrlinge in der 
Werkſtatt des Herrn Bronceur Herrmann aus der 
Jopengaſſe in Anſpruch. Von dieſen ſehen wir drei 
Gegenſtände 1) einen Kronleuchter im Preiſe von 
20 Thlrn., welcher von dem Lehrling Otto Koehler 
herrührt, 2) einen Wand⸗Candelaber von dem 16 Jahre 
alten Lehrling Emil Herrmann und 3) mehrere 
Rohgüſſe von dem 17 Jahre alten Lehrling Theod. 
Borchard. Alle drei Lehrlinge dieſer Werkſtatt 
beweiſen, daß ſie einſt als Meiſter glänzen werden, 
gleich wie das Metall der von ihnen gelieferten 
Arbeiten unter den übrigen der Ausſtellung glänzt. 
Möge kein Mißgeſchick ihnen auf dem Wege zur Er⸗ 
reichung ihres ſchönen Zieles hinderlich entgegen⸗ 
treten! — In einer beſondern Weiſe nimmt auch 
ein kleiner Ofen von dem Lehrling Steinhauer 
in der Werkſtatt des Herrn Töpfermeiſter Savalliſch 
(Nonnengaſſe 1.) die Aufmerkſamkeit der Beſchauer 
in Anſpruch. Derſelbe erfüllt, trotz ſeiner Zwerg⸗ 
geſtalt, vollkommen die Bedingungen der Steinkohlen⸗ 
heizung und beweiſt überdies durch ſeine Verzierungen, 
daß ſich fein Verfertiger auch ſchon im Modelliren 
geübt hat und das Nützliche mit dem Schönen zu 
verbinden weiß. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 

Verlin. Die eigenthümliche undüberraſchende Wendung, 
welche die Odeumshochzeitsgeſellſchaftsvergiftungsgeſchichte 
genommen hat, erregt natürlich in der Stadt ſo großes In⸗ 
tereſſe, daß aller Münd davon voll iſt und die verſchieden⸗ 
artigſten Anſichten darüber zu Tage gefördert werden. Eine 
Aufklärung in dieſer Sache iſt ſomit Pflicht der Preſſe, 
und wollen wir ſie, ſoweit es uns möglich, unſern Leſern 
nicht vorenthalten. Bereits die erſten Unterſuchungen 
ergaben, daß die Geräthſchaften, welche von der jüdiſchen 
Reftauration in das Odeum geliefert worden waren, 
namentlich der Kaffeekeſſel, auch nicht die geringſte ſchäd⸗ 
liche Subſtanz enthalten hatten, als ſie zum Kochen ver⸗ 
wendet worden waren, und daß das Morphium, welches 
man im Kaffee gefunden hatte, erſt, nachdem derſelbe 
vollſtändig fertig geweſen, hineingeworfen worden. Es 
mußte ſomit die That von Jemand verübt ſein, der in 
der Küche des Odeums zur Zeit anweſend war und über⸗ 
haupt ein Intereſſe daran haben kann, der Hochzeits. 
geſellſchaft etwas Böſes zuzufügen. Denu ſoviel ſtand 
ſofort feſt, daß von Fahrläſſigkeit hier keine Rede fein 
konnte. Unſere Leſer wiſſen, daß ſogleich in der Stadt 
das Gerücht ſich verbreitete, ein unglücklicher und ver⸗ 
ſchmähter Liebhaber der Braut ſei als Gaſt auf der 
Hochzeit geweſen und hätte die That bier aus Rache ver⸗ 
übt. Die Criminalpolizei maß dieſem Gerede jedoch 
keinen Glauben bei, ſie ſchritt vielmehr im Odeum ſelbſt 
mit einer Hausſuchung ein und fand dabei im Beſitz des 
Reſtaurateurs Mäder eine Phiole, — eine kleine Flaſche 
mit langem Hals und dickem Bauch, worin die alten 
Chemiker ihre werthvollen oder gefährlichen Flüſſigkeiten 
aufzubewahren pflegten — in der unzweifelhaft ein Reit 
derſelben Subſtanz war, die im Caffee ſich befand, näm⸗ 
lich Morphium. Wir bemerken hierbei, daß das ebener⸗ 
wähnte Areanum der wichtigſte Beſtandtheil des Opium 
iſt und gewöhnlich kryſtalliſirt in farbloſen ſechsſeitigen 
Säulen aufbewahrt wird, die in der Wärme ſchmelzen. 
Der Geſchmack iſt bitter und ekelerregend. In kleineren 
Doſen wirkt es nur narkotiſch, in größeren aber tödtlich. 
Das Morphium wird bier gar nicht, vielmehr nur in 
Süddeutſchland und hauptſächlich in Manheim angefer⸗ 
tigt und iſt hier nur in den Apotheken, im Handel faſt 
gar nicht zu haben. Die Aerzte verſchreiben davon 
höchſtens $ Gran. In dem Caffee wurden nun aber 
334 Gran, alſo eine Doſis gefunden, mit der ſich ein 
ganzes Regiment hätte tödten können und nur dem Zu⸗ 
fall, daß Morphium ſich nicht ſo ſchnell auflöſt und daß 
man noch den größten Theil davon kryſtalliſirt im Caffee 
gefunden hat, war es zu verdanken, daß nicht die aus 
64 Perſonen beſtehende Geſellſchaft getödtet worden iſt. 
Wie kam aber die Phiole in den Beſitz des Mäder? Er 
ſelbft wollte darüber keine Auskunft geben. Ein merk 
würdiger Zufall aber, über den wir zur Zeit noch ſchwei⸗ 
gen müſſen, ließ den Chemiker ermitteln, deſſen Eigen⸗ 
ihum die Phiole mit dem Morphium geweſen war. Nux 
ſoviel können wir unſern Leſern bereits mittheilen, daß 
ſie nicht mit der Bewilligung des Chemikers in die Hände 
Mäders gekommen iſt. Als man fo weit war, ftellten 
ſich nach und nach einige Perſonen dem Unterfuchungs- 
richter, welche bekundeten, daß Mäder, nachdem für die 
Hochzeitsfeier bei ihm der Saal gemiethet war, ohne daß 
ſeine Reſtauration in Anſpruch genommen wurde, mehr⸗ 
fache verdächtige Aeußerungen gethan, namentlich Nacht 
hatte, er wolle dem Juden einen Streich ſpielen. Nach⸗ 
dem alle dieſe Momente der Staats-Anwaltſchaft vorge⸗ 
tragen find, hat dieſe die Verhaftung des Mäder ange⸗ 
ordnet und iſt derſelbe ſogleich in den Unterſuchungs⸗ 


arreſt übergeſetzt worden. Wenn er der Thäter ift, fo 
möchte man wahrhaftig glauben, daß er in Folge des 
vielen Unglücks, das ſeine Familie in den letzten Jahren 
es ſei dahingeſtellt, ob unverſchuldet oder verſchuldet, ge⸗ 
troffen, den Verſtand verloren hat. Denn daß er mit 
dem Streich, den er ſeinen Gäſten ſpielte, zugleich ſich 
ſelbſt ruinirte, daß er auch den letzten und treueſten Gaſt 
verlor, wenn ſeine That entdeckt wurde, ja daß auch die 
Nichtentdeckung ſchon ſchädlich auf fein Geſchäft einwir⸗ 
ken mußte, das mußte er ſich ſagen, wenn er vernünftig 
war. Es wird daher gewiß en ſein, wenn der 
Unterſuchungsrichter den Mäder im Gefängniß durch 
gerichtliche Aerzte beobachten und dieſe über ſeine Zu⸗ 
rechnungsfähigkeit ſich ausſprechen läßt. Wir bemerken 
ausdrücklich, daß dies nur unſere aus dem Inbegriff der 
vor uns liegenden Thatſachen gewonnene Anſicht iſt und 
daß wir nicht wiſſen, ob man ſie bei Gericht theilt. Die 
Strafe, welche den überwieſenen Thäter trifft, iſt im 
$. 197 des Str.⸗G.⸗B. enthalten. Dieſer lautet: Wer 
vorſätzlich einem Anderen Gift oder andere Stoffe bei⸗ 
bringt, welche die Geſundheit zu zerſtören geeignet ſind, 
wird mit Zuchthaus bis zu 10 Jahren beftraft. Hat die 
Handlung eine ſchwere Körperverletzung zur Folge gehabt, 
ſo beſteht die Strafe in Zuchthaus von 10 bis 20 Jahren. 
Hat die Handlung den Tod zur Folge gehabt, ſo tritt 
lebenslängliche Zuchthausſtrafe ein. Dieſe Beſtimmungen 
berühren nicht den Fall, wo der Thäter die Abſicht zu 
tödten hatte. 

In Boſton giebt es eine Geſellſchaft, die fürn» 
liche Teufelanbetung treibt, und mit Bedacht dem Satan 
dient. Ein Augenzeuge, der einem ihrer Gottesdienſte 
beiwohnte, berichtet, daß ſie ihre Andacht mit folgendem 
Gebete einleiten: „O Lucifer! Du Sohn des Morgens, 
der Du einſt gefallen von Deinem hochherrlichen Erbtheil, 
Dich, den die Menſchen jetzt als die Verkörperung des 
Böſen betrachten, beten wir an; und durch unſere Gebete, 
ſowie durch unſere Liebe werden wir Dich, o Satan! 
zwingen, daß Du noch mit uns Deine Kniee beugſt vor 
dem Throne Gottes.“ — Somit ſcheint der Endzweck 
dieſer Anbetung der zu ſein, den Teufel zu bekehren, und 
zwar dadurch, daß man ihm dient und ihn als Gott ver⸗ 
ehrt. Dieſe Teufelsanbeter ſind Geiſterklopfer. 


„Bei dem Landtage in Hannover kam unlängſt die 
Thatſache zur Sprache, daß es in genanntem Lande noch 
900 Lehrer giebt, deren Gehalt die Summe von jährlich 
30 Thlrn. nicht überſteigt, die bei den Bauern freie 
Schlafſtelle und den Reihetiſch haben. Bei 300 anderen 
1 1 beträgt das jährliche Gehalt noch nicht über 

00 r. 


Briefkaſten. Herrn S. von N. Wir können 
nicht eher einen beſtimmten Beſcheid ertheilen, als bis 
wir die Arbeit vollſtändig kennen gelernt; wir bitten 
daher um die Einſendung derſelben. D. R. 


Kirchliche Nachrichten v. 14. bis zum 20. Juli. 

St. Marien. Getauft: Malermeiſter Dayms 
Sohn Herrmann Friedrich Benjamin. Bäckermeiſter 
Friſchmuth Tochter Johanna Amalie. Maler Schulz 
Sohn George Ludwig Paul. Kaufmann Lickfett Sohn 
Guſtav Louis. Reſtaurateur Bareſel Sohn Albert 
Wilhelm George. N 

St. Johann. Getauft: Conditor Winter Sohn 
Theodor Emil Rudolph. Schiffscapitain Domke Tochter 
Lina Auguſte. Schiffszimmergeſell Labowski Tochter 
Johanna Maria. Getreide Aufſeher Kobielski Tochter 
Clara Hulda. Klempnermſtr. Dittmer Sohn Johannes 
Hermann. Zimmergeſ. Senkpiel Tochter Johanne Eliſe 


Mathilde. 
Kutſcher Heldt Tochter Emilie, 4 J., 


Geſtorben: 
Keuchhuſten. 

St. Catharinen. Getauft: Bäckermſtr. Wilke 
Tochter Friederike Catharina. Silberarbeiter Kalkſtein 
Sohn Albert Victor Robert. Schneidergeſell Schröder 
Tochter Anna Malwine. Diener Steinke Zwillinge 
Heinrich William u. Carl Robert. Schiffszimmergeſell 
Krauſe Sohn John William. 3 

Aufgeboten: Kaufmann Carl Herm. Möller mit 
Safe. Louiſe Zielke. Höker Jul. Rediger mit Frau 
Helene Galau geb. Neumann. 

Geſtorben: Penſion. Gensdarm Carl Aug. Preuß, 
38 J. 11 M., Epilepſie. Schneidergeſ. Schulz Tochter 
Auguſte Eliſe Alma, 10 M., hitziger Waſſerkopf. 

Bartholomäi. Getauft: Bernſteinarb. Ebert 
Tochter Alice Bertha. Fleiſchermſtr. Dautz Tochter Anna 
Olga. Maler Werner Sohn Ludwig Hermann. 

Aufgeboten: Schmidt Carl Frdr. Hagenguth mit 
Wwe. Wilhelmine Friederike Trampenau. 

(Schluß folgt.) 


Handel und Gewerbe. 


Breslau, 18. Juli. [Wolle.] Es findet ſich allmä⸗ 
lich wieder einiger Bedarf. Die Preiſe ftellten fi für 
feine polniſche Einſchuren auf 76—80 Thlr., desgl. 
Locken 65—68 Thlr. und für Charkower Kunſtwäſche 
auf 85—88 Thlr. pr. Ctr. Von Lammwolle find 
einige Kleinigkeiten anfangs der achtziger und neunzi⸗ 
ger Thlr. von einem Berliner Commiſſionär requi⸗ 
irt worden. 


1 
1 f. Br. Gld. 
„ Freiwillige Anleſhe 4 1027 102 
Salsa v. 1859. 5 108 108 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 18522 100 | 99 
do. 1854, 55, 57 102} | 102 
do. v. 1889. 41025 102 
do. v. 1856. 411024102 
5 do. bn en nich 100 70 
taats - u “on nn „ „„ „ „0 3 90 0 
Drämten - Anleihe v. 1855 44 124 0 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 31 30] 89 


Thäge aus Tilſit. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


210 4| 333,75 | 13,0 W. ſtürm. mit Büh., durchbr. 
Gewölk. Regenſchauer. 


22 8] 335,61 12,2 W. ſtürm. mit Büh., durchbr. 
Gewölk. u. Regenſch. 

12 336,29 | 12,8 1 ſtürm. mit Buh. durchbr. 
Gewölk. Regenſch. 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Angekommen am 22. Jul. 

A. Jantzen, Carl Link, v. Liverpool, m. Salz. 

C. Belt, Wilhelm, v. Antwerpen, m. Schienen. L. Shaw, 
Loſſie, v. Alloa, m. Kohlen. G. Drews, 2 Gezüſters, 
v. Hamburg, m. Gütern. F. Potenberg, Swegbrup, 
v. Rochefort, m. Steinen. C. Jacobſen, Carl 
v. Grimſtadt, m. Eiſen. — Ferner 10 Schiffe! 
und 14 Schiffe bleiben in Sicht. f 


Producten Berichte. 


Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 22. Juli: 
Weizen, 100 Laſt, 132. 33pfd. fl. 600; 130. 31pfd. fl. 5725; 
129. Zopfd., fl. 570; 127 u. 128pfd. fl. 565; 128pfdb. 
fl. 510 bezogen, 125pfd. fl. 460 ſchwarzſpitz. 
Roggen, 215 Laſt, fl. 360 bis fl. 370 pr. 125pfd. 
Rübſen wurde mit 110 bis 115 Sgr. pr. Schffl. bez. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 22. Juli: 
Weizen 131— 134 pfd. glafig u. hochbt. 97—105 Sgr. 
126—130pfd. gutbt. 90—96 Sgr. 
128pfd. bezogen 85 Sgr. 
Roggen 126pfd. 644 Sgr. pr. 125pfd. 
119—120pfd. 60 Sgr. do. 
Erbſen weiße 60—624 Sgr., graue 65—66 Sgr. 
Gerſte 109pfd. 44 Sgr. 
Hafer nach Qual. 26—31 Sgr. 
Rübſen nach Qual. 100—115 Sgr. 
Spiritus ohne Zufuhr. 
Berlin, 21. Juli. Weizen 65—80 Thlr. 
Roggen 544 Thlr. pr. 2000vfd. 
Gerste große und kl. 36 —40 Thlr. 
Hafer 25 —27 / Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 51—58 Thlr. 
Rüböl loco 141— Thlr. 
Leinöl loco 14 Thlr. 
Spiritus 199— f Thlr. pr. 8000 % Tr. 
Königsberg, 21. Juli. Weizen 90—100 Sgr 
Roggen 60—65 Sgr. 
Gerſte gr. 35—45 Sgr., kl. 384 Sgr. 
Spiritus ohne Faß 205 Thlr. 


Angekommene Fremde. 


Im Engliſchen Haufe: 
Geh. Ober - Tribunals » Rath a. D. Dr. Schnaaſe 
n. Fam. und General» Inſpector Junker a. Berlin. 
Pittergutsbeſitzer v. Potrzobowski n. Fam. a. Warſchau. 
Die Gutsbeſitzer v. Dorne n. Gem. a. Kl. Boſchko und 
Schiele n. Fam. a. Obliwitz. Die Kaufleute v. Chrza⸗ 
nowski a. Thorn, Cope a. London und Oldemeyer 


a. Leipzig. 
Hotel de Berlin: 

Die Kaufleute Ram bach, Klauer und Lanſer aus 
Berlin, Neubert a. Königsberg, Gliedbach a. Mainz und 
Großmann a. Leipzig. 

Walter's Hotel: 

Propſt v. Brent a. Piaski. Oeconom v. Groddeck 
a. Liebenau und Kluge a. Falkenau. Die Kaufl. Bannad 
a. Leipzig und Lehmann a. Berlin. Frau Ritterguts⸗ 
beſitzerin Plehn u. Frl. Tochter a. Dalwin. 

Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſitzer v. Bülow n. Gem. a. Görki. 
Die Gutsbeſitzer Hegewald a. Neuteich und Brauns aus 
Kammerau. Fabrikant Sänger a. Chemnitz. Baumeiſter 
Rentier Ufinger aus Inowraclaw. 
Die Kaufleute Bendheim u. Löwenberg a. Berlin, Fuchs 
a. Hamburg u. Treitel a. Mannheim. 

Hotel de Thorn: 

Apotheker Schemmel n. Fam. a. Leſſen. Fabrikant 
Spiecker a. Berlin. Die Kaufleute Stürmer a. Hamburg 
und Gerlach a. Mannheim. 

Teutſches Haus: 

Die Rittergutsbeſitzer v. Lnieski a. Lappalitz und 

v. Lnieskl a. Brodnitz. Gutsbeſ. Schmidt a. Brentau. 


Die Glas Fabrikanten G. und J. Piwonka a, Shole 
mühl. Drechslermeiſter Wellich a. Königsberg. lin 
Kaufleute Aris a. Pr. Holland und Schmidt a. Berlin. 
Hotel d' Oliva: tier 
Rittergutsbeſitzer Möller a. Kaminiga. Ren 
Ackermann und Rendant Harmann a. Königsberg. 
Kaufm. Strauß a. Bamberg. > 


Victoria -Theater. 


Mittwoch, den 23. Juli. (Extra-Abonnement No. 6.) 
| Sechste und letzte Gaſtrolle * 
des Königl. Hof⸗Schauſpielers Herrn Hendrich 


Der Schabernack, 


— 99 


Peter in der Fremde. 
Original-Luſtſpiel in a Aufzügen von Feldmann. 


8 erauf: 
Tanz, ausgeführt von Fräul. Meinecke. 
Herr Hendrichs hat feinen Antheil an die 
heutige Einnahme bereitwilligſt für das Franziskaner“ 
Kloſter beſtimmt. 


— — —  .as 
Neues Schützen : Haus. 
Donnerſtag den 24. Juli 1862. 
[Vorſtellung 


Geſchwiſter Stafford 


aus London. 


verbunden mit 


DON. =y_ 


Views of the International Exhibition 


in the form of a Rose 
Anſichten der Welt⸗Induſtrie 
Ausſtellung in London 


in Geſtalt einer Roſe. 
Preis 12 Sgr. 


bei Th. Anhuth, Langenmarkt 10. 
Rr 
In meinem Verlage erſchien ſo eben: 


Jnſtruction für Infanteriſten 
im Feldwacht⸗ u. Patrouillendienſt 
mit Zugrundelegung der Allerhöchſten Verordnungen 
über die größeren Truppenübungen vom Jahre 1861. 

Zuſammengeſtellt durch 


von Liebeherr, 
Major im 3. Garde Regiment z. F. 


Preis brochirt 15 Sgr. 
Constantin Ziemssen, 
Buch: und Muſik handlung, 
Langgasse No. 55. 


Einige Y,, / u. Preußiſch⸗ 
Lotterie⸗Lovſe, ſowie Antheile 0% 
1, 2, 3, 4 u. 5 Thlr. kann ich noch 
billigſt abgeben. 

Stettin. G. A. Kaselow; 
gr. Oderſtraße No. 8; 


2 fette Ochsen, 1 fetter Bolt 
find zu verkaufen Mukele Bresin be 
Putzig beim Pächter Rodtke - 


N Für alle Schreibende = 


empfehle ich als alleiniger Depofiteur der Leonhardi'schen Tinten aus Dresden hier am Orte melt 
vollſtaͤndiges Lager der vorzüglichſten ſchwarzen und bunten Tinten und zwar: 


Alizarin⸗Tinte, welche dauernd in offenen Sefäpen gehalten, 
3 


in Füllungen von circa 3 Pfd. zu 2 Sgr., 


10 Sgr., — 2 Pfd. zu 16 Sgr., — 4 Pfd. zu 1 Thlr. 


leich ſchwarz aus der Feder 
1 er, A zu 6 e, 1 
Ferner: 


t 
1 


zu 


Doppel⸗Copir⸗Tinte in Füllungen von circa + Pfd. 7 Sgr. — 1 Pfd. zu 12 Sgr. 
Engliſche Violet Copir⸗Tinte in Krügen zu 10 Sgr. 

Tinten Extraet in Fläſchchen zu 5 Sgr. zur Bereitung von 2 Pfd. Tinte. 

Rothe, blaue, grüne Tinte in Fläſchchen zu 5 Sgr. 


L. 


Berliner Börſe vom 21. Juli 1862. 


G. Homann Danzig, Jopengaſſe No. 1% 
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